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ph1r; arschısch und antıs

Einiıge l1ischen ap!

Manfred GOrg Bamberg

Beispiel Chfrage nach dem des Paradieses Oder auch nach
der Identität der Heimat I7obs i1st dieser Aa  a der Versuch u -

die inengung des Problems auf die geOgra)  sche
pOographische Identifizierbarkeit elıner alttestamentlichen Namenge-

bung hinauszukammen die MÖgı  eiten symbolisch-metaphor1ischen
Oder 1Log1ischen Geographie Sprache br:*i.ngen3 e Dıie Untersu-

chung der Beispiele konnte abseı1ts verständlichen Interesse

der el  eit kalısatıon ansatzwelse eline strukturelle
raumLlLıcher Vorstellungen aus machen, die geographische

pOgraphischeer lediglıch Anlaß eiıner Entfaltung
utopischer Dimensionen geschichtliches w1ıe über Lieferungsge-
schichtliches 71a mıt elNner typisierenden und 1dealisierenden Inter-

pretation ausstat: E1ın SONderes Interesse be1ı Erfassung dieses
vielfach Ca} Namengebung seibst gelten, weil

die gkeit Darstellung Z Vorschein
kamnmmen 1T 'ermutet worden, gerade die Kryptona-

mıt iıhrer eigentiumlichen Isolatıion der gemeinorien  ischen
Toponomast1k 117 Konto weısheitlıcher Kreise Jerusa lems geht , die 1ıh-

rerseits erster Linıe agyptischer Einflußnahme ausgesetzt Be-

können dem ichterischen Konzentrat einer
alternatıiıveneit elıne Rolle spiıelen, w1ıe dies D exemplarisch
m1iıt der ParadiesesgeOgra] S verdeutlicht

Die ideal  ische eta estament Lic! Toponyme sOo1ll hier

Vgl. M . GÖRG, "WO l1ag das Paradies?" Einige Beobachtungen eıner
alten rage, T:  AA (F 23-32.
Vgl M . GÖRG, Ijob au Lande PE Eın Beitrag ZU. "theologischen
eographie  “ 1N: 202 (1980), FD
Zur vorlaufifıgen Defıniıtıon "theologischer Geographie” vgl. BN 1 FE

76



weıterer Beispiele fortgeführt durch den Blick autf eınen gerade-
klassischen eine weitentrück Regıon als ENSTÜ aktu-

ellen Wirklichkeit dem biblıschen Bereich erganz werden.
Problem eıner idealtypischen Namengebung vornhereın kulturge-
ichen transzendierender auf besondere We1lse

raumgrei  er” Perspektiven des Or1ıents einzubetten, sSel eıner

kurzen Diskussion des al 1bekannten antıs begonnen.
Nach einer langen relativ äitischen Rezeption des an-

tis  \ N1C| 11UL der pPSeudowi1issens!  t12C Lıteratur Jungs
Zeıit W. den 'e2r SuUuC| unternammen , eıne etymologische sachLıche

erleitung des Namens agyptischem begründen Nach eıner

stellung 3S die griechische Fassung ATAQUVTLC als elıne Koambinatıon der
verstehen auft eine vVOor'!koptischen Elemente — XN A

1SCHEe ONS  LO JWZEE TrN=SS eren nıcht iıst, die keiınen hat-"

zurückzuführen . eu Att}antıs Haus aus eigentlich "die Namen-

10se scil. Insel) eıne sachliche 1Cımatıon dieser J1aut1ichen Be-

zugnahme auf Agypten +St nach auf die "Nanienlosigkeit" als v  e1ıne

agyptische Vorstellung verweısen, tferner autf den stand,
ıch als Vermittler und Interpret der Atlantiserzäahlung auf aAGYP-
tische, naherhın saıtiısche s ]1eute des welısen SoLon beruft Dıie

leitung dem Agyptischen stehe innergrik  schen des N_

m1ıt der Atlassage nıcht Widerspruch, beıde Begründungsweisen 1ıh-

.10N einenm "assoziativenv "Wenn die Geschıch-
nıcht ist, ıs S1e erfunden ”

Be1ı aller UTUÜC. gegenüber e1ıner utung, die dem doch

reichhaltigen Namenarsena. agyptischer Proven1ıenz keine unmittelbare Ent-

SPFI\  UunNnGg finden 1äaßt, m. dieser Origiınellen Perspektive dOCc
eiıne Chance Die Berufung aut agyptische eililen bei Platon (8)8

Nachprüfung der Frage heraus, ob ich N1C eıne 6
gıe ”"Atlantis" auch angesichts griechischer Interpretatıon ausfind1ig
machen 1äß: Die griechische amengt geh ja bekanntlich gerade auch

ZuUum Begrıff der Utopie VGg. V s -K und Utopie. Untersu-
chungen Verhältniıs VO  3 Volk un! Herrscher 1M Verfassungsentwurf des
Ezechiel (Kap. 40-48) , Hamburg Z
Vgl. Aazu FD (1980), 9 _
W. SCHENKEL, AUTLantit3 s d1ıe namenlose”" nsel, 1n  S Göttınger Miszellen.
Beiträ A, agyptologıschen Diskussion 36 (1979) , 57-60.
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SONST. Del. der ıtatıon agyptischer eigene e , WODEeL zuweı len
eın autLicher Anklang Originar agyptische Schreibungen erzielt

WIird (vgl "Theben" für JPpt SW "Babylon” h'pj Jwn

etc.) y Ohne SEMANnT.1SC!] agyptischen Fassungen jedem
Fall entsprochen werden

sich der etymologischen Erklärung "Atlantis”"
durch entschlie Ooder diese zmindest als e1Ne Möglichkeit gel-

1äßt, das der “Namenlosigkeit”" naher den Blıck
werden. Eın ]  s keinen hat, ı1st nach agyptisc) KOn-

zeption nıcht greifbar W1LEe unerreichbar. Namenlosigkeit A 1N-
dessen N1C. zwingend eın Negativkrı  1Uum. Götter, nıcht be-

sSind, tragen das Myster1ıum des Erhabenen zugleic! Verborgenen
Sıch e Andererseits signıfiziert das uslöschen des elines GOTTeSs

den erYSuC| elıner on des GOttes SsSelbst Die "namenlose" Insel
W1rd freilich als geheim1isvolle, S’  ische entrückte,
cher Sphäre zugehörige eit eigener Tagung verstehen Se1INn. Dıe 3
lLiche 15 einer ferner Vergangenheit untergı  genen Oder der
G1 Welt entschwundenen "Insel”" VOonNn der en) Na-

mengebung dem über Lieferten Vorstellungsbild gier werden,
die Entfaltung der tl1antistradıiıtion kaum anders als auf der Basıs eines
weıit zurückLiegenden Ereignisses der schıchte des telmeerraums
denken sein wird

die saıtıschen Prıester auch für die Iamengt antıs verant-
wortlich machen sind, mÖögen G1e ich ıhrerseits äalterer Traditionen
analoger Vorstellungen bedient Ausgräber des mMiınOo1sSscChen
Ther: (beiA aır Crın SPD. der Meinung, die saıtı-

1es hatten den Inhalt der agyptischen .Uung "Schiffbrü-
ÄA|chigen” wıtch tradıtıiıona. AaCCOUNTS CONCErNINg +tlantıs

contaınecd sım.ılarıties" . Wie man auch inmer zu dieser Hypo-

SCHENKEL (1979) ,
Vgl. Timaios 20d-27a; Krıtias c-109a, 13a-Ende Zusammenstellung beı
7 LUCHE, The End of AT LVantıs. New Old Legend, DE
VaL; azu H, BRUNNER , Name , amen Unı Namenlosıgkeit es 1Mm Alten
Ägypten, N» H- VON n  ON (Hrsgi ; Der Name es, Düsseldorf
975 SA Vgl. uch den Beitrag VO.  - v S Ln .< (1980), A6ff.
‚RUNNER (

1 Zur Dıskussion vgl. UJCE (1L9723).2
1
13

MO azu uch dıe olgenden Ausführungen ber phıir.
MARINATOS, Ome Words about the Legend Oof Atlantıs, Athen E



these stehen INAY , unbestritten se1ln, die UNg ch1itf-

CcChigen”" dessen Landung autf eıner myster1iösen zugleic! heilvol-
l1en Insel Traditionsgut agyptischen Wıssens Or“ gew1ß uch

gerade der Saıtenzeıt m1ıt restauratıven enzen i1gem
Bewußtseıin die .Uung den jener Insel nicht
scheint14 konnte ıch womOög Lic) der elınes N1C| auffindbaren,

mythischer Ferne exiıstenten, e1lns glückspendenden 1e-

Y dessen "Strukturmerkmale auch aut andere Überlieferungen übertrag-
schıenen.

Wir kehren urück alttestamentlichen Namengut. rag sıch, OD
auch nıer We1ıtere greifbar S1ınNd, denen est dıe semantısche AS-

SOZ1atıon Ferne der Fuüulle eigne deren 10N KONtexXt mıt
der UC nach e1ner geographischen entıtfıkatıon unzulanglıch anvVı-
GT Ware,. Dıie Zusammenhang m1ıt der außenpolitischen Okonom1 schen

Orientierung Aa LOMOS Tarschisch Ophir verdienen hiıer
SONderes Interesse

"TParschisch" + Alten Testament bekanntlich 51 S 1Nes Ortes,
ats zeichnung 1Nes Edelsteins und als er SsSoOoNEeNNAaME belegt Eine SCy-
mologische Erklärung des ı1gennamens, die der Offensichtlich ditfferieren-
den erwendungsart überzeugend gerecht würde, 1 m. W. noOoch NıC VOLYE-
tcragen worden. Dıie Frage nach eıner SOLCNenNn übergreifenden Deutungsbas1ıs
SC} 1 nıer uch VOrerst. zurückgestellt werden, zunachst dem Charakter
der z  ‚Uung Aa Ortsname die samkeit zukammen l1assen.

Hıer die Forschungsgeschichte lurchweg das Nnteresse ıner GEOGLA—
phischen Identifikation verfolgt. Dıiıe melısten Anhanger hat wohl die These
gefunden, arschisch e ‚Üüdspanien der Nähe der Mündung des Guadal-

qU1V1r” suchen auch die Nennung VON Tarsıs e1nNner NSCHFr1
Asar‘'  IONS vereınbar sSe1ı Die phönikischen HandelLsbez1iehungen sOo1llen
bıs Spanıschen Tartessos reichend spater den Überseeschiffen 3
haupt der zZeichnung "Parschisch-Schiffe  ” verholfen die
aC erwahnt S1Nd fınden ıch auch "Tarschisch-Schiffe —

14 O azu dıe Dıskussion des amens Ophir B
15 Vgl. dÄ1Le Belegstellen L1n esB 8390; KBL 10472
16 S50 - 85 W, ZALMMERLI, Ezechiel (BK IS Neukırchen-Vluyn 1969, 6572
1: VGL S BOÖRGER, Dıe TIASCHTIFTFen sarhaddons, 1956,
18 Vgl. Kon IO Z2 2,49;Jes SI A KZ SS u.  O:



der als ursprünglich gesetzten Spani  ute Die gelegentlic: e
Krıtiıik Wa der autlL1ichen Vergleichbarkeit Tarschisch

Tartessos etztlıic| e1ne geographische Alternative D1S-
kuss1ıon gestellt Z die Gegend Tunis)

Eınen ersten Loslösung e1nNnem aussı  ießlic| pOographi-
SsSchen Identifikationsbemihen W. ALBRIGHT vollzogen, dem

e71nNner etymologischen ung des Namens e1nNne Chance wollte
Die Rückführung des Wortes W7>WINn auf die Basıs WW V,  rotg.  end werden"2
sSOllte elinNne Bedeutung "Schmelzerei O begründen, die ıch auf
unterschıedliche Standorte Zielp|  e m1ıt vergleıchbarer ustrie  „
übertragen 1ieße. M, W1rd wohl diesen sungsversuch als

gezwungen ” bezeichnen müssen, zugleic| darautf hinzuweisen,
HLL Bildungen Kanaanäa1ıschen nıcht üublich S1Nd«xr

Jüngster Zeit 7 eiıine etymologische nterpretation
vorgelegt, die eiliner S(=10% anderen Richtung folgt schlägt der

properl1y refers "the scea' 1ts SE@CONdaFY application
ar-o lLands TEeAC| OCean-90O1Ng Sh1ps 15 Tflexible Va da

graphically the gL1. "Transoceania eıine

erknüpfung mıt dem bohairischen des Ooptischen belegten Aus-
druck TDpE P m1t der Bedeutung "yroE !  6 der eikonsonantigen Ba-
S1S trs. Diese Basıs sSe1. agypto-semitisch könne rcdwestsemitischen

27durch die1 des tr£ äin”" nachgewliesen Zugleic
ich elıne arallele Zl Oomer ischen OL VOTIC als eiıner Bezeichnung

der »” Farbe Ööstlichen auch diese auf
ersten Blick recht at:  1Ve Deutung macht S  erıgkeiten. Zunachst

geh‘ hairische T DE u} D WL wohlL eher aut trs
S Eseın zurück, seiıinerseits eine Bildung m1ıt

28these N“ und autf Grundlage des Leroglyphischen dsr E sSeın
W1ird29 der SsSem1ıtıschen Sse.ı  $ 1st eine VON CrTc (hebr tjrs  D
auf die vermutete Basis tErs eineswegs gesichert Zu den l1autgeschicht-

19 VgL. Kön 272 azu M. NO'TH , Kön1ıge (BK Neukırchen 1968, B
Vgl Lwa Z ZUY Dıskussı1ıon vgl. ga 7 AA

BD W.2 ‚ASO: 83 2FE BO] Tarsıs, ‚al  v y 1968,
Ngı E v NO' (1968), 232

25 S ON , G S4 (1978)5141:7726
27

Dazu W. WESTENDORF , 245
GORDON (1978), 28 388.
Vgl. WESTENDORF , 245; \ S uch w SA 7 Nomına.  X LdUNng;
azu M. GÖRG, (1979) , T
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Lichen Problemen treten bei naherem Zusehen auch sachlLıche Bedenken
eın wohlL 32e. gültiges Ep1itheton ıch

als eın handeln so1l e1ınem SYNONYM schlechthin
zugleic die nach dem Bef] erkennbare 10—-

kale Bezugnahme abdecken' Weshalb SOLLteEn dıe "Tarschisch-Schiffe" letzt-
1ıch nach der Farbe d © ©1 WOrden selin, dOC!] die
Mittelmeer E der Bezeichnung w3d ("Großes rünes") belı

sıeht, auch GORDONS Versuch die nOCh nıcht schl1ießen 1ä3ßt..
Ohn: TYEe1L1IC| diesen Anspruch TUr ıch mMOÖge eın welte-

Vorschlag kanmmen.

I grundsätzlich den richtigen gewlesen,
Ägyptische Rate Die uNnseres agyptiıschem Sprach-
materıjal eher seln, als die Agypter auch als ı—
ST der Phon1ızıer gekten düuürfen, diese ‚schon als Vermittler des N_

"Tarschisch" kammen der MOöglıchkei ger'!
werden, eın Or1ginär agyptischer Ausaruck VOIN den Phöniziern tradiert
wOorden e

Die Suche nach e21nem AaBt11C und SsSemantısc passı Gegenstück könn-
wiederum e1iıne Kombination Zweıer agyptisc: Nominalformen, die E-—

t1ıvver'! tnis zue1inander stehen, 1NSs Gespräch bringen. erste Element
ONNTEe das dr se1in, das Demot1ıschen als Koptischen als

AD erscheıint 0_ tragt Vorzugsweise die Bedeutungen “"Grenze  LL und "Be-
reıich"” und Jäßt ıch Ohne welteres als zeichnung 1Nes Ferngelegenen

Oder Landes verstehen. Das zweıite ELement 'ONN: dem agyptischen
SS "Wertvolles" u. £f1inden se1ıin, das übrıgens dem autlL1ıc| C ]

wesentlich differierenden und bestens als Fremdwort bekannten WW eın
stilck hat Ich mOöchte erwagen geben, OD "Tarschisch" N1C e1n-
fach als eın "fernes '"Ooll Kostbarkeiten O a verstehen MO

ypothetisch auch dieser utungsversuc ISE) die alttestamentlichen
Angaben, die SII e1nen welısen, 1Ließen ıiıch darın hinlänglich
Deckung bringen, “"Tarschisch" e1nen Nnamen für e1n ernes

31 Vgl. 5 azu O'TH (1968), E
g azu W. ESTENDORF , KHW DA  j
33 5855
34 WB S
35 Vg azu schon esB 865 (unter Berufung aut W.Max MÜLLER)



zugle1ic! mıt Kostbarkeıten bestücktes ASt waren

die arschisch"-Schiffe jene e, deren Ziel Herbeischaf-

fen wertvollen dem fernen us Land Ta Vielleich 13ß ıch m1ıt

diesem ers etwas als m1ıt den isherigen Deutungen anfangen.
1St hier der ÖFt; auch einen 1.C“ aut die sonst1ıige Verwendung des

Namens 'aT’SC|  ” Alten werfen. die zeichnung
des Edelsteins W1e auch der er SONENNAaNME könnten IC
'auC| VON "Tarschisch”"” als eilner Bezeichnung ”1Li1ies”

metaphorischen verstehen SsSeıin. Wıe die semantısche Entwicklung
diesen Fäallen einzelnen ver laurtf: Se1n IMAaQ , hıer nıcht D1s-

kussion stehen.

soL1l der V1  ‚handelte und rätse  TT

Gegenstand erneuter Debatte eS1in. Eın 1C die SUt Kammentare

den Königsbüchern Eeut1LIc machen, auch diesem Fl die
UuC nach eıner geographischen entifizierbarkeit des Namens reichlich

gefunden Ooffenbar M. sieht 1MM-—

„  es viel weniger Anhaltspunkte für die Lagebest1immung gibt,
3/ AIs wahrscheinlıcher "Name einesals V1ıeltfacCc anygeN CN wOrden 1s5

Landes NC e1ner sOo1ll rıgen nıcht ATl',
38

YSONdern auch auf ] nNneMm On tell %asfle be1ı al AV1V bell 15
"sicher”"” GCO1t el -ca{{aba Aaus ı711 Schiff erreichbar” gewesecnh SsSeın.

dem selhbst ergibt ich nich da keine entifikationsmög-
1ichkeit e1ınen 1okalısierbaren vorliege. Ophir 21 erster

Linie als ”»OGid1l1eferant” sehen  7 wohL SEe1enNn die Angaben
die bezogenen "Almuggim-Hölzer”" (8)S e,. geO-
graphischen Zuoradnung bleibe ”als sicherster Anhaltspunkt” das '"Orkanmmen

der "VOölkertafel" 1o,29)39, Ophir UNT-« den hnen”" des Jok-
1ırnmıtten und AWTL. erscheine und uUüdarabıen

suchen Ca Ta „  eıne best immte Landsc) die "genauer £f1i-
x1ıeren 5iS jetzt unmÖög Lic: S Sıie der Näah«  D des Roten Meeres

legen Oder jedenfalls elınen ‚UGang d1ıesem gehabt Nach U

die Kön O2 erwähnten Importgüter Scoma lı land
en könnten diese "auch Zwischte  lern ıen ELr -

WOIL en worden sein” Angesichts dieses Bemühens ich die Frage,

ZUY erminologıe der ];delsteine SC 1 anderenorts ung bezogen
werden



ob sich überhaupt enpfi ausschließlich mıt Mußmaßungen GeOGgLa-

phischen kalısatıion Okonaoami sschen eu m.iıt alttestamentli-
CNn zıen operıeren. ware  — prüfen, Oob nıcht auch Ophır diıe

der symbolLischen Toponyme gehört, ob. sıch nıcht doch auch mıt

biblıschen Materıjals e1ine Perspektive gewınnen 1äßt, diıe eiıner

diıe grei: Erfahrung Zeit hinausweisenden Dimensıon
zuorcnet. sıch hier unzulässigen Spekulationen huten muß , 1St

selibstverständliıch. ersut '1Nes ‚UZUganNng: C} deswegen auch

diesem Fal philologischen Betrachtung des selbst SONdere
Autfmerksamkei: zuwenden, d1ıes als gerade einer sSsOoOLchNen

Un  suchung m. INTeC| keıne gibt.
Zusanmmenhang den Erwagungen AT iantasS” ıst el

auf die SONderen E taten griechischer Namengebung anges1ı  S nıcht
Oder 3€ verstandener agyptischer Namenstformen hingewiesen

worden. Gib eın VOT) Gr1ıechen geprägtes Toponym, das einerseıits eiınen

lTaut Lichen Anklang Ophir andererse1l1ts eıne Beziehung
das Rote erkennen 1äßt?

OT Siculus Strabo42 erwahnen eıne NSe Roten mıt dem

Namen ’Osz(f)öng, G dıie "Schlangenreiche  x e1ne amenbi Ldung also, die

OOLC "Schlange" rundLage keineswegs 150 as
w1ıe DA der ebentfalls belegte Inselname ’QOxpti 6000 zeigt43 S Nach Strabo sSOo11
die NSEe der Nachbarschaft des Hafens VON Berenıke gelegen sein, doch
keine angen aufwelısen. der NSsSe 15 der einzıge dem
anvısıerten geographischen der Ee1INeEe partielle lautliche Assoz1ıatıon

den Ophiır
O2 der fehlenden Schlangen A der NSsSe. der Name ’Otpu.f)öng GL,

1iegt der Verdacht nahe, l1aut 1ıchem Anklang einen alteren, al-

lerdings agyptischen gebildet O Strakbo Sagt, die Insel

SsSe1 VON den Schlangen befreıit worden, kann dies aut e1ıner Namensätiologie
S kannn ıch auch die aptation e1nNner Überlieferung 8

deln, die ıner bedeutsamen Schlangeninsel Roten wußte,
jener Insel, die der Erzählung Sl  ffbrüchigen” eıne Rol-

37 O'TH 968):- DD Vgl. B. MAISLER, 1N: 1E (1950/51)-,
O'’CTH (1968) , Pa 209£ Pl. 38  >
H WÜRTHWEIN, Dıe Bücher der Könige ATD 1i GOttıngen D9F F 118

41 LA 472 AVL, E 6”



le spie.  ° E1n er]  ung der Insel OXDLWÄNC mit dem
der ma7jestätischen Schlange der genannten Uung denn auch

32 geredet, zugleich eine Iden:;  LON
m1ıt der Zeberged Ooder auch John genannten Insel der Nähe

44 Kdes antiken Berenıke Auge faßte
ıch Ooftfenbar dieser Auf fassung angeschlossen

der Erzahlung -  Tbrüchigen” W1rd die rettende Insel selbst
al lem Anschein nıcht m1ıt genannt S1ie 187 als eıne

Eiland charakterisiert S1e an Ha alle guten üpp1igen Speisen
Überfluß das, Was dem Ägypter durch alle nın-

D1ıese be-als des reichen iseopfers ersch.ıienen 1s
SONdere weılıst nach M.Th. DERCHA IN die Gefilde des Re",
Auch gerade die Deskrıiıptıion der Schlange Se 1äß nach

"die Ident ität der Schlange m1ıt Re (-Atum) gesichert sSeın Dazu

U3a die auffällige Ausstattung m1Lt Gold Lapislazuli4
"Lebensraum' "nich: 1rd1ısCcCchen 'eıchen suchen  "  ! SONdern 11ege
3 Menschen gesetzten Grenzen”

i t1ischen Bemerkungen H, dieser SOlaren
51Interpretation festgehalten werden die Nse. des Schiff-

brüchigen eın Paradies ist, mıt eıner Überfülle kost-
Mineralıien smitteln aufwarte hnbereich

eıner majestätischen Se1n scheıint e1ıne lokale Identifika-
t1ıon m1Lıt einer den AÄgypter erTreichbaren Insel aufs erste nıch: nach-
vollziehbar Se1Nn. 1ST. erinnern, die Erzählung
selhbst '‚erwandlung der Insel rwasser" (nwjj) Spr1 Y da-
mıt die Unerreichbarkeit artikuliert, zugleich eutL1Cc| macht,

die Traditicn ]jener sagenhaften elNnem bestimmten

geOgTra) nämlich dem Roten Meer,

D1iese Erwagungen der Frage, griechisc) Name ’Ocpuf:öng
nicht mindestens auch Anklang einen geprägten mythischen

gewählt seın könnte. klären, Ob nicht

4 3 Vgl H. FRISK, Griechisches etymologisches Wörterbuch, 21973, . Fa
44 G W.  1 1N: JEA a (1946), C
45 Vgl. K KI’I’CHEN, 1L1N: Ör (3 979 1997 H73R
46 azu H. 7 Dıe Geschiıchte des Schiffbrüchigen, 1974, 42
4’7 M.Th. DERCHAIN-URTEL, 1R SAK (1974) , 1{3
48 DERCHAIN-URTEL (1974), —6 . 49 Vgl. DERCHAIN-URTEL (1974) , BSTT.

DERCHAIN-URTEL (1974) , 101 51 H. GOEDICKE, 1n  E (1980) , SE84



die Bedingungen erfüllt, die e1nen sOlLchen stellen
SIN ıch e1line ogie agyptischer Sprachele-

begründen?
nachsten liegt w1lıederum die einer Koambination ZwWweilıer

bildungen. Das ers Element könnte e1ner tsprechung agyptisc!
JW nNnsel” bestehen, Oobschon nach Auswe1ıis des koptischer

53 Immer-pos1ıtionen eın autlıcher Schwund des
1äß S1ıch auf die Entsprechung Jwn IN54 verweiısen,

eiline des nNach dem autenden Alef belegt finden. E1ıne 8
1C Alternative Ware mıt der Bedeutung "Bezirk, 1L „  s
G1e waählen, 4Sr mM, N 1G- Zzweıite Ele-

ONn dem DE "hervorkanmen , au C_ bestehen,
der koptisch T E1 p (S) (B) au welche FoOormen e1lne U7 —

Ssprüng i:« Vokalisation Dir- schließen Lassen dem "Hervorkam-56

men ” 1sStTt Texten scher Natur vVorrangıg eın kosmischer C110

EeSPFrOC|  / das Aufgehen des Östen Oder auch das Aufsteigen des
rhügels bzw. Erstlingsinse. aus dem Twasser. also Haus

die x‚ des ervorkoanmens”", elıne Insel , die den paradiesischen An-

fang beim Werden des KOSMOS darstellt? Demach eıne 1SC} begründete
zeichnung, die ıch die Phönizier W1e 'arsCcCNn1SC aneigneten,

S1Lle s Israel vermıtteln? Wware Ophir w1lıederum e1nNne TE
für elınen fernen Idealbereich, der tfaktisch N1e erreıicht kann, IDO-—

auch Salomos Schiffe Roten unterwegs JEWESEN sein,
Cold und andere KOos  el zıehen. Alleıin d1ies genügt

DICHEt; dem Alten gerec) werden.

B1S den Vorabend griechisch-römischen
Herrschaft Ägypten ©: sSeın als zeichnung elıner

Oder Meer, nachdem die mythische Qualität den Hintergrund
Als Haftpunkt des Namens kammt wahrscheinlic! N1ıC. die

Nse. Zeberged OpLwänc) sSOoNdern auch das Hınterland des Hafens VO]  5 'e-
nıke Betracht, iınsbesondere das den agyptischen Goladminen
Wadi Alagi gewOoNNnenNne Gold transportiert anschl1ießend ver laden werden
konnte. ONn der frühen Königszeit Goldland schlechthin

/ Vgl DERCHAIN-URTE (1974) , 10  N
53 Hıerzu vgl bereits W. SP  RG, Aegyptologische andglossen

Alten Testament, Straßburg 1904 , 35 Anm.
Vgl esB E Vgl. W. WESTENDORF , 15  O
Vgl. e S NI  P Nomina  ildung, 486
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werden, ıch die Tradenten des Eigennamens der ursprünglichen Be-

deutung, w1ıe hier gewesen SsSeın IMMMUSSETIN.. Indessen SO.
die sprachliche Kompetenz der welıshe1tl1ıic| be1ı Hofe auch

nıcht SCWEeit unterschätzen, keinerle1i Kenntn1ıs agyptischer
Sprachformen STSt1Lt- genügt die
als Inbegriff elınes mıt Reichtum remdlLandes be1ıi a 1 A BeZzO0ogt
heit auf eiınen vielleich: bestimmbaren 'e1C| des Roten

Meeres (vgl. Abb. 1 SE1Ne mythische Dimension niıcht ganzlı verloren

Die grei‘ semantische ifiıkatıon des sagen-
haften' Fremdlandes vermıttelt der a LOomos eınen Horızont, der
iıtionelle Grenzbewußtsein be1l weıtem transzendiert. Die idealtypische
Interpretation Tarschisch SC 1l1iLiiIierler'! er Ety-
mOologie beıi grundsätzlicher Vergleichbarkeit der Bedeutungen (vgl KÖön

22,49  z  1 letzten Endes ausnehmende Profilierung a LOmos Ziel, eıine

On, die vielen anderen Indizien nteresse ]ener 'libera-
l1en Kreise euC|}  / diıe den der 'AÄgypter-Partei ' ıl.liden.

57 ach (1946)., 33 Fig.1
86


